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Organ für die werktätige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 

Dublikations-Organ der Freien Gewerkſchaften Exrpedition⸗ 
Spendhaus 6: Paradiesg. 32 :: Teleph. 3299 

  

  

  

  

Deutſchland und Frankreich. 
Seit Jahrhunderten iſt das Verhältnis Deutſchlands zu 

Frankreich das europäiſche Problem. Es wird auch in den 
kommenden Jahrzehnten ſo bleiben. Die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaftsordnung vermochte das Rätſel nicht zu löſen. Sie 
trieh in beiden Staaten „Politik“, deren Ende wir am 

1. Juli 1914 erlebt haben. Frankreich hat „geſiegt“. Wie, 
wiſſen wir. Heber 200 Milllarden Kriegsſchulden, Volks⸗ 
und Wirtſchaftskörper mit ſchwärenden, tiefen Wunden be⸗ 
deckt: die wichtigſten induſtriellen und landwirtſchaftlichen 
QZebiete verwüſtet, von kapitalitiſchen Schiebern und Aas⸗ 
geiern zerfreſſen: alſo das „gloire“, an dem ein Volk ſterben 
kann, wenn es nicht umkehrt. Von Deutſchland wollen wir 
gar nicht reden. Es iſt ſonderbar mit dem Kapitalismus! 
Er, der ſicherlich am beſten weiß, was wirtſchaftliche Kräfte 
bedeuten, bis heute baben ſeine Regierungen in allen Län⸗ 
dern ſtets eine Politik getrieben, die weit entfernt war von 
Soll und Haben. Staat abzuwägen und zu erkennen, daß 
jeder Krieg auch für den Sieger eine Riederlage be 
war der höchſte Ausdruck der Diplomatie ei Frühi 
parade auf dem Tempelhofer Feld oder in Vincennes. 
Friede von Verſailles zeigt, wie wenig die „klugen“ Staats⸗ 
männer gelernt haben. Deſto mehr 5 fit land, 
die alten Methoden zu verlaſſen. 

Für Experimente iſt keine Zeit. 
dem K Kopfe brennt, der muß 
Unſer Land nicht ſo ſchlimm beſtellt 
noch nicht ablaſfen von den Grundf⸗ 
Bölkerverſtändigung. Es iſt das 
wir zu wahren haben, das uns h 
es ſind die Millionen in den Maſſengräbern, d 
und die Richtung zeigen. Deshalb nichts Ver brecher 
als das alldeutſche Revanchegeſchrer. 
Beſudelung alles deſſen, was den Namen Frankrei 
Und die Begeiferuna ſedes Franzoſen. wie wir estt 
den Idisten und Kindern der „Deutſchen Zeitung 

„Täglichen Rundſchau“ ſehen müffen. Iſt dies ſchon 
von einem Beſiegten, der in die Hand d 
geben iſt, wieviel mehr für ſolche, die das Ung b 
jeden Verſtändigungsfrieden unmöglich gemacht und 
Vreſt⸗Litowſt ein Beiſviel gegeben haben, wie es die He 

auch mit den Weſtmäüchten gemacht hätten, wenn 
wenn! Aus dem „Wem“ iſt ein ent. iche Aber“ 
den, und unſere Redierung hbat die 
Karren aus dem Dreck zu ziehen. 

Wenn wir jemals daran denken wollen, mit, Frankreich 

ein friedliches und ee en Ver berzuitellen, 
müſien wir die üb 2 
verbunnen. — E 
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plandolkeGEin und Aus; 
unſerer zufammengebrochenen Volkswi 
zuzuführen, den wir gebrauchen, damit wer icht i im Suic. 
ſtoff der Luxusma unde geß⸗ Es ſnann⸗ 
ſchon genug Fäden er. 

  

   

    

   r und he 
ringen mit dem für uniere rheiniſche Induftrte: 
lichen Minette wird ein ſtartes Bindeglied m⸗ 
ſelbſt ſind der franzöſiſchen Wirtſchaft in zauſend D 
unentbehrlich. Der Wiederaufban Norsßre 5 

nicht ohne deutſche Arbeiter und deutſche Orgammi 
ziehen. Dadurch werden ſich die beiden Bölker 
lich nähern und verſteßen lernen. 
reich an die Entente vericheldet. 
den wir ihm liefern. muß VPari⸗ 

  
    

   

   
    

    

    
     

   
   

  

  

  

andere Brücken, die ubr r den Rhein geſchle ;en ſind, die w 
betreten mütſien, damit jenleits der Vogeſen der Haß ſch 
det, der bei neun Zebntelñ der Bewobner gegen uns l 
In den Augen Frankreiche ſind wir ſchuldig, und di⸗ 
Saien Balken der Türme von Verdu 

Quentin und Sills ſtecken wie ſchmer. 
Körper des Volkes. Daran ändern nichis die platoniſchen 
Erklärungen einiger auter Ideaiiſten, wie, Romain 
und Varbuſſe; nichts die Sozialiſten um Longuet 
noch macht⸗ und einflußlos. 

ů Hveden Deudend auf die wireſchafri 

  

  

  

  

   

    
       

  

ſprochen 30 

  

Hörnern, greift es ans Mark des Kapitalismus, 
Haß und Liebe ohnmächtig ſind. 

Durch Abkehr von den Aldeutſchen, 
Freiheit und Völkerve digung werden wir allmählich 
unſere Gleichberechtigung mit allen Völkern 
erzwingen und durch wirtßchaftiiche Beziehungen die beſte 
Vorarbeit leiſten für die Verſök nung mit Frankreich. Da⸗ 

dort, wo 

durch Demokratie, 

  

  

mit ſtärken wir gleichzeitig die franzöſiſche Sozialdemokratie 
und leiſten gute ſozialiſtiſche Arbeit. Für das Proletariat 
Frankreichs gilt es jedoch mit allen Kräften zu wirken, daß 
unſere Kriegsgefangenen keine Stunde über den Friedens⸗ 
ſchluß in Knechtſchaft ſchmachten, daß in der Pfalz und im 
Rheinland der Militariſtenübermut erſtickt wird. Dieſe bei⸗ 
den Gefahren drohen die Waſſer der Verſöhnung bereits an 
der Quelle zu vergiften und erſchweren unendlich die Arbeit 
der Friedensfreunde. treiben hüben das Volk den Alldeutſchen 
zu und drüben den Allfranzoſen. 

  

Hindenburg vor dem Unterſuchungsausſchuß. 
Berlin, 12. Nov. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, 

ꝛem memit Ludendorff nach der Vernehmung Heli⸗ 
ferichs vor dem Unterfuchungsausſchuß erſcheinen ſoll, iſt in 

einem an einen Güterzug angehängten Salonwagen heute 
vormittag bier eingetroffen. Der Feldmarſchall, den Luden⸗ 
dorff auf dem Bahnhof empfangen hatte, wurde vom Publi⸗ 

  

   

   
    

die Vordandlungen des Unter⸗ 
5 ſehr, unangenehm ſind, konnte man aus 

den Rufen „Nieder mit dem Unterſuchungeausſchuß erſehen. 

Uebrigens war auf Veranlaſſung des Oberſten Reinhard 

aum Emprang Hindenburgs eine Ehrenkompanie aufgezogen. 
Dazu bemerkt die ie Allgemeine Zeitung“: Es mag 

indungen des Oberſten Reinhard ent⸗ 
X Feldmorſchall bei ſeiner Ankunft auch 

mit mil üch jen Ehren empfangen zu ſehen: ſie ſelbſt zu ver⸗ 
aniaſſen. wie er es tat, hatte er nicht die Beſugnis. Die 

fli ire es geweſen, vorher die zuſtändigen 
iner Abſicht in Kenntnis zu ſetzen, Erlaub⸗ 

8 wäre dann nicht Hegeben worden, vor allem auch deshalb 
bt, weil zu erkennen war, daß Hindenburg ſelbſt den 

W— üunſch hatte, ſeine Ankunft nicht zum ß einer Feier 

reiner Kundgebung zu geſtalten. 

Die Zeitungsverbote. 

Berlin, 12. Nov. (W. T. B.) Im Verein Berliver Preſſe 

wurde folgende Calſchiteßumg angenommen: Die Preſſe⸗ 

freiheit iſt in den legt ten Tagen und Wochen wiederhol, durch 

Nerbote Berliner Zeitungen verletzt worden. Der Verein 

Berliner Preſje legt gegen dieſe Vergewoltigung der freion 

Meinungsänßerung die ſchärſſte Verwahrung ein und er⸗ 

neerd daß, ſolange auf dieſes Kampfmitiel nicht verzichtet 

von einer vertrauensvollen Zuſammenarbeit 3 

güe ma und Preſſe nicht die Rede ſein kann. 
Die Maßnabmen der Regierung in dieſer Frage 

außerordentlick 
rung dürfte ſich zu den Zeitungsverboten, 

kaiſerlichen Deutſchland und unter kommuniſtiſcher Her 

üblich waren, nicht hergeben. 
den unabhängigen und alideutſchen Zeitungen nur den Glanz 

des Märtyrertums. 

Der amerikaniſche Bergarbeiterſtreik. 

Wie wir geſtern mitteilten, hat der Rat des Bergarbeiter⸗ 

verbandes dis Aufhebung des Streikes beſchloſſen. Es iſt 

aber ſehr fraglich, ob die Arbeiter dieſem Beſchluß ihrer 

Führer nachkommen werden 

Die Regierung erklürt. daß die Hetzer dei der Bewegung 

  

  

   

        

   

        

   
     

   
  

     

         

ſind 
bedauerlich. Eine ſozialdemokratiſche Negie⸗ 

die unter dem 
rſchaft 

Die Verbote geben eäußerdem 

  

    

    

   

  

rulliſche Bolſchewiſten und Anarchiften ſeien. Sie hat des⸗ 

hulb zrere hundert Ruſſen ausgewieſen. 

Blutige Zuſammenftöße. 

Centratia (im Staate Waſhington), 11. Nop. (W. T. B) 

Bei einer geitern Zur, Erinnerung an den Abſchlus des Waf⸗ 

fenſtielftandes verayſtalteten Parade feuerten Leute. die an⸗ 

ceblich Mitgliedec Fer „Vereinigung der Indultriearbeiter der 
Welr“ ſind, auf die Verbeiziehenden. Vier frü Soldaten 

würden getötet, zwei tödlich und mehrere ande 
ſchwer verwundet. Eus Mann, der augebli⸗ 
gefeuert hatte, wurde gehängt. Acht Verdä⸗ 
Laftet worden. 

  

       
   
   

    

   

  

     

  

    

      

   

  

   

      

Die riheiniſche Pevölkerung gegen den Französling. 

Die Unterichriftenlanmlung für die rbeiniiche Revub 

die ö rtium verynſtol bE 
verichiede äten, eine Gener 

Im Kreiſe Wiesbaden wurden Plan gerufen. ad K 
end Stimmen für nachſtehende einige hundertt 

  

    

  

racht: Wir iprechen uns gegen die Grů 

X. an 2 Republik aus. Wir verlangen unter aller 

ſtänd Aufrechterholtung der Reichsein heit gemüß de: 
faſfeng des neuen deutſchen Reichs.“ 

jie europäiſche Frage. 
Dr. Helfferich 

vor dem Unterſuchungsausſchuß. 
Berlin, 12. Nov. (W. T. B.) Zu Beginn der heutigen 

Sitzung des Unterſuchungsausſchuſſes richtete der Vorſitzende 
Warmuth an den früheren Reichskanzler v. Bethmann Holl⸗ 
weg die Frage, von wem und in welcher Richtung er über 
die Rückrufmöglichkeit des unbegrenzten U⸗Boot⸗Krieges 
orientiert worden ſei. 

v. Belhmann Hollweg: Schon vor dem 29. 1. hai Ad⸗ 
miraß, v. Holtzendorff mir und den Staatsfekretären Hel 
und Zimmermann wiederholt und beſtimmt erklärt. daß 
U⸗Boot⸗Krieg jetzt nicht mehr rückgängig gemacht w. 
könne, da die Unterſeeboote ſchon draußen wären un 
guter Teil von ihnen nicht mehr Smüetüg werden kön me. 
Deg Erklärung hat Holtzendorff mir und Zimmermann am 
29. 1. kategoriſch wiederholt, als wir mit Rückſicht auf d 
Telegramm Vernſtorffs den Auſſchub des Unterſeebo 
krieges forderten. Graf Bernſtorff erklärte dieſem 31 

ſammenhange, daß die amerikaniſche Regierung nichts von 
dem beabſichtigten U⸗Bo rieg wußte. Wenn wir nitg 
teilt hätten, daß wir beu Die tt 
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gen Eindruck in Rechmmg geſtellt ba 
mation duf Rußland mat mußte. das 
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ann Hollweg üa⸗ 

bevor er ſich 
w. beſprochen h hade. 

    

       
  

   

          

   

  

      

  

   

          

      

       

   

    

   

  

    

      

    

      
    

  

   

   

    

    

    
      

ſchränkten 
ſondern ſie war die Frage der mili 
Kriegführung. Sie war keine Frage rgendeines do 

ſchen Glaubens, ſonder des mäßigen Hand. 

mußten uns der Situation an ; jeder eir 

mit Serüttichtgeng des Ganges dee paitüüch n 
die wirtſchaftli 
die technijche A eſteltung der 
und ſeine Steilungnahme darau 

Dieie ungebeur Verontwortung, ů 
laſſung iwie für das Tun war kein Vabangu⸗ 
gab es für niemand. 

Präſident Wiiſon führte 

Lippen, ordnete aber alles d 
waren der Entente g 
So ſchwer ader auch die unneutrute 
auf uns laſtete, ſo mar ſich die Reich 
darüber, was der Eintritt Aerikad. 
edeuten mußte. Wir ſind ſtets ! 

gegengetreten. Redner erinnerte im b r 

Ausfi den 7. Oktober 1916. 
namer 

trumsfraktion erklärte, daß für politij 
Reichskanzler dem Reichstag allein berantrsost 

aber der Reichskanzler bei ſeinen Ent icheidungen 
rung weſentlich auf die Entſchlickun 

Heeresleitung ſich zu ſtützen habe⸗ Fällt d⸗ 
Zzugunſten des rückſicht 
Reichskanzſer des Ein 
ſein. 
U⸗Boot⸗Frag 
ſcheidung Aber den 
Heere 
ſchen Verantwortur 
ſich heute unter 

ô Leute b 
baegeben haden E 

Helfierich ryeiter fort. im Prvatl eden dieie 

Gipfel der Heuchelei bezeichnen. Jedenfalls ſ 

Lenlen das Recht zu einer Anklage gegen die d 

gierung in jeder Hinſicht ab. Wer will beſt 

den W mien zum Frieden. datten? Es wäre 
en. wenne 

bindeh und be— 

   
  

    
    

    

   

  

8 Svotwaff 
ngew'    

     

  

   wohl das Völ 

  

   mmer die S 
Haltum   

  

   

  

  

  

    

   

    

  

  

      

       

  

    

      

     

   
   
   

damali 
u D 

   
    

  

jon war eine lctte Survein 
ür beiführung einer Ve 

vom Oberſten Hor 3 
ktivnote der Entente v 

eſtrebungen Wilſon 
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Er ſagte: Seiser Anſicht Vabe W Ling. 
rüe, eer eses uee, ů Miniſer ei Damt er ſte wuir die Heinen An⸗ 

„ MWeg Iim rhandtungen Peibef von Heutt Feffest. e 1 anderſeis dunch die Veiemigahef 227•2 Kbeutichnat): Sürr Politit inach links) bringt 
Meigetung den S — Zuſehm Henge Pais vor⸗ Ind fes 8 is den 095 9— Sozkaltsmus, der in 

wäris rden. lelem ſammenhan Beuikrv! ü 

denr,on Alerding: berechrtats Gi agen, eß bohusg, 1s%) Schade, doßz wir uns nicht früher an 
nämlich durch die beiderſeitigen Ertlärungen ein Schritt vor⸗ 
wärtz zunt Frieden unterkommen worden ſei. 

Nach dieſen Ausführungen ſchlieht der Vorſttzende, Abg. 
Warmuld. die Sitzung. In der nächſten Treitag, vormittags 
20 üdr. estoigenden Berbandlung mird Or. Heiſſerich ſeine 
Ausfüdrungen bernden. 

  

„Banco!“ 
Rolfe Biktor Schiff ſchreibt in der „Glocr“ über die 

tragliche Schuld Bethmonn Hollwegs: ů 
die Sozialdemekratie wor gegen den U. Bost· Krieg 

— weiter Bethmann zu Bernſtorff. 
E ſich à        

        

    

  

   

Blick die Fraktionsführer 
ch. der Vertreter des 
daß ich den rückſichtsloſen 
Hobne genügende G „ 

*n din. mich auf die 110 Sozia⸗⸗ 
„ es im Mienum cuszuſprechen und in 

r Abitimmmeng die Vertrauensfruge daräder zu 
un hötte es ſich ſoßar der nationallidercle Streſe⸗ 

n übertegt. bevor er ſeinen U⸗Bostd⸗Feldzug fortgeſetzt 

  

    

Rilich zu dem U⸗Baot · 
22* ＋ EüEnl⸗ Tremss? Er mSußte          

      

        
    

  

geen Vüre, 3 haben, um zu erfahren, wie es in 
Rußland Kitsfleht. 

Abg. Edelf Heffmaan (u. S): Wie würden gern den 
Arbeidsaron einführen, aber wir müßten bann auch die 
Gewähr daftte baben, daß die Arbeit für das Volk geleiſtet 

ird und nicht für SDVie 
— 258. Suſfemenn (S): Die Beamien müſſen ſich mehr in 

ichheßt. Dermerstag 12 Uhr: Borlage 
die Seele der Bergarbeiter verſetzen. 

üd 1 Seibilte u Woblf⸗ den der Gemeind üder ů z1 Woblfahrtsausge einden, 
Steuerperaulagungsgeſetz. 

Noch immer Duelle. 
Im „Militär⸗Wochenblatt“ entrüſtet ſich ein „alter 

königlich preußiſcher Offizter-, daß Offtziere ſich heutzu⸗ 
tage in sffentlichen SöitEer bekämpferi und man ſogar das 
Wort »verklagen“ Bört. Er Ichreibt: „Das gab es früher 
nicht. Jeder Offizier wußte genal. was er in Ehrenſachen 
zu iun hatte, und das wollen wir auch jetzt noch beherzigen. 
Der Shrenkoder bleibi derſeſbe. wenn auch das ehrengericht⸗ 
liche Rerjahren beieiligt iſ. 

Früher mußten ſich „beleidigte“ Offiziere duellieren, 
Wenn ſie nicht entiaffen werden wollten. Jetzt wird umge⸗ 
kehrt jeder Offtzier aus dem Dienſte gejagt, der ſich einen 
Zweikampf zuſchuͤden kommen läßt. Es ſcheint, daß dadurch 
die Duellverbrechen aus dem Heere ſo ziemlich verſchwunden 
ſind und ebenſo auch aus der zivilen Bourgeoiſie, welche die 

  

   

   

Offizi kten mit Vorliebe nachahmte. 
Es ift ader ſicherer, mun roitet die Duelle endgüliig ba⸗ 

durch aus, daß man die beſtehenden Zweikampfparagravhen 
beſeitiat und das Duell ebenſo wie jeden anderen Totſchlag 
mit Zuchthaus beſtraft. Die Buyelleinrichtung foll die 
„Satisfaktiensfähicen“ vor Beleidigung durch die eigenen 
Klaſſengenohßſen ichützen. weil der Beleidiger den Tod zu be⸗ 
fürchten bat. Mancher Kopferbeiter mit akademiſcher Bil⸗ 
E Llaubt ſich den Sitten der „vornehmen“ Kreiſe nicht 

ͥri⸗ Desdalb follte das Volk dieſen 
Esde mochen. dan es unerbittlich dem, 

a einen Zweikampf einläßt, die ganze Härte des 
fühlbar macht. 

      

        

     
   
   

   

  

den Tagen von Breſt⸗Litowsk. 
f. Zig., jetzt den Abdruck der Erinnerungen     

   

  

   

  

    
    

  

    
  

  

  

cuns vem ⸗ *Der Grafen Ottokar Czernin fort. In 
den Tagehuchnotizen, die ſich der öſterreichiſch⸗ungariſche 

irloemat wäbrend der Unterbreenme der Breſt⸗Litowfker 
Beverhendlungen im deutſchen Hauptiquartier gemacht 

S Siesr Seseichende Steile: 

5. Februar 1918. 
mebrmals hef⸗ 

Die wün⸗ 
erreicht. doch 

der Klar⸗ 
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un Deutiich⸗ 

ů ſtchi en 8 Sebfübeſrmumgreht der Vateer un berütg. 

II. Fehrnar 1918 ſchreibt Graf Czernin in, ſein 
Ta 2 Tri lehnt es ab, zu unte iben. Der Kriet W aus, Sber Heſehe K Eüe ien Mer Aies 

ů Die Minoritäten in Leꝛauen. 
Der neue Miniſterpräſtdent Galwanowſty er⸗ 

Wähnte in felner Pr. de in der Taryd bie Mümoritenfcahe uib ſuchr uauu e 
Zum Aufbau des frelen Bitauens werden alle Natianali⸗ 

täten, die es bewohnen, als ſolche aufgefordert. Es werden 
un Kahmen des allgemeinen Staateverbandes durch das 
Geſetz die dierungunßen einer freien Entwickelung gelichert, 
da die Regierung Überzeugt iit, daß nicht äußerer Zwang, 
ſondern mur frele Mitarbeit der Nationolitäten ſie mil feſten 
und dauernden Banden einer“ einigen Bürgerſchaßt Ar 
ſammenſchmieden könne. Die Ausarbeitung der Form der 
natlonalen gegenſeitigen Beziehungen wird die Aufgabs der 
Konfſtituante ſein. ö 

In ſung aber in dieſem Belang unaufſchiebbare Fragen 
der Löſung harren, wird die Reglernig ſolchen Forderungen 
entgegenkommen und ſich dabei von den Grundſätzen leiten 
laſſen, die in den Erklärungen der litauiſchen Pariſer Dele⸗ 
gation vom 5. Auguft dargelegt worden ſind. Insbefondere 
wird die Regierung unverzüglich Schritte einlelten, um die 
im Werden begriffene Organiſation der füdiſch⸗nationalen 
Autonomie in Vorm der demokratiſchen Gemeinde auf dau⸗ 
ernde rechtliche Grundlage zu ſtellen und ihr vor allem das 
Recht der Sieuererhebung in ihren Gemeinden für innere 
Verwaltungszwecke geben. ů 

Die franzöſiſche Kinozenſur. 
Ein geſetzliches Einſchreiten gegen die unerträglichen Zu⸗ 

ſtände im Kinoweſen iſt unerläßlich. Darin ſtimmen die be⸗ 
teiligten Kreiſe überein, auch die Preußiſche verfaſſung⸗ 
gebende Nationalverſammlung hat kürzlich in dieſem Sinne 
einen Beſchluß Heigthn Art. 118 der Verfaſamg läßt die 
Möglichteit zu, Kichtſpielaufführungen der Zenſur zu unter⸗ 
ſtellen, und geſetzgeberiſche Beſtrebungen nach dieſer Rich⸗ 
tung hin ſind im Gange⸗ öů 

Es wird intereſſteren, zu erfahren, daß in Frankreich 
kürzlich auch gegen das Kinematographenunweſen durch Ein⸗ 
führung der Zenſur vorgegangen worden iſt. Am 25. Juli 
iſt eine Verordnung des Präſidenten der franzöſiſchen Repu⸗ 
blit über die Kontrolle der kinematographiſchen Films er⸗ 
laſſen worden. (Amtlich veröffentlicht un „Journal officiel 
de la Republique francais“ Nr. 207 vom 2. Auguſt.) Es 
heißt darin im Art. 1: „Kein kinomatographiſcher Film, mit 
Ausnahme der Films, die Begebenheiten oder Ereigniſſe der 

wart wiedergeben, darf öffentlich vorgeführt werden, 
wenn diefer Film und lüin Titel nicht das Viſum des Mi⸗ 
niſters des öffentlichen Unterrichts und der Schönen Künſte 
erhalten haben. Dieſes Viſum darf nur bewilliat werden, 
nachdem die im folgenden Artikel vorgeſehene Kommiſſion 
ihr Urteil abgegeben hat. Die Wiedergabe des Viſums muß 
ſich auf jedem projuzierten Film befinden.“ —. Art. 2 han⸗ 
delt von der eben erwähnten Kommiſſion. Sie wird beim 
Miniter des öffentlichen Unterrichts und der Schönen Künſte 
„für die Prüfung der Textbücher oder der Szenenbücher und 
der Films? angeſetzt und beſteht aus 30 Mitgliedern, die 
von dem Miniſter ernannt werden. Zehn von ihnen werden 
vom Minitter des Innern vorgeſchlagen. Die Mitglieder 
werden auf drei Jahre ernannt: der Kommiſſion dürfen auch 
Frauen angehören. — Art. 3 beſtimmt, daß ſich die Kom⸗ 
miſſion in Sektionen gliedern kann, deren jede mindeſtens 
aus drei Mitgliedern beſtehen foll, von denen eines den Mi⸗ 
niſter des Innern vertritt. Die Settionen können Geſuche 
unb Begutachtungen vor die Geſamtkommiſſion verweiſen. 
Die Gutachten ſelbſt ſind binnen einer Friſt von einem 
Monai entweder auf Grund der Beſichtigung des Films 
oder, je nach dem Fall, bereits nach Prüfung des Tertbuches 
abzugeven. — Im Art. 4 wird die Frage der Anweſenheits⸗ 
gelder für die Mitglieder der Prüfungskommifſion geregelt. 
Es wird weiterhin beſtimmt, daß die Koſten der Prüfung 
und des Viſfums des Films nach den durch Geſetz beßtimmten 
Tarifen normiert werden und den Beteiligten zur Laſt fal⸗ 
len. —Nach Art. 5 vilden die Borſchriften dieſer Berordming 
kein Hindernis für etwaige ortsvoltzeiliche Maßknahmen, die 
aus Gründen der öffentlichen Ordnung getroffen werden 
Eemten. 

Wes; 
     

      

    die geſetzgeberiſche Recelung der Angelegenbeit in 
Deutichtland wird das franzöſiſche Vorgehen immerhin als 
Anhaltspunkt zu bewerten ſein. 

Wie groß iſt die Wohnungsnot? 
In der neueſten Nummer des Reichsarbeitsblattes Nr. 9) 

wird ausgeführt, wieviel im zweiten Quartial 1919 in deut⸗ 
ichen Städten gebaut worden iſt. Will man erſehen, wie 
tömmerlich dieler Wohnungszuwachs wirtt, in weich großem 
Matße er noch heuie hinter dem allernotwendigſten Bedarf 
zurückbleibt, dann müſſen wir zum Vergleich die Verhältniſſe 
beranzieben, wie ſie vor dem Kriege deſtanden. Während 
des Krieges hat die Bautätigkeit ja geruht. 

Bekanntlich wird allgemein für notwendig gehalten, daß 
3 Prozent Bohnungen leer ſtehen. Sinkt der Satz 
unter 3 Prazent, ſo herrſcht große Not. Dieſer Satz wurde 
    

vor dem Kriege aber nur von einigen Städten erreicht. Er 
Setrug in Homburg., 5,6 Brozent, Aitona 4,7 P.ozent, Düſſel⸗ 
dorf 4.2 Prozent, Wilmersdorf 3.8 Prozent, Sehöneberg 3,4 
Prozent. Poſen 3.1 Prozent und Kiel 3 Progent. Aber auch 
Tieße Zahlen fprachen nicht gegen eine Wohnungsnor in die⸗ 
jen Skädten, denn es kam ſchon damals vor allem aut das 
Vorbandenjein von Klein wohnungen an. In den weinans 
meiſten Stäbten berrſchte jedenfalls Wohnungsnot, manche 
Stedte blieben ſogar unter 1 Prozent, nämlich Hannover und 
SEtißer iie 1.9 Krozent). Bremen (0,7), Elberfeld (0,6), Stettin 
(6,5) und Dor-mund (0.3 Prozent). 

Wie ein Tropfen auf einen heißen Stein wirkt da der 
bau, der ſich nach dem Reichsarbeitsblatt im 

1 vollzogen hat. Unter den 23 Städten von 
ů wohnern ſind nur 9, die einen Reinzugang 
ven meühr als emem Wohngebäude hatten und unter den 
42 Städten über 100 000 Einwohner waren es nur 12. Und 

m mehr als ein Sebäude errichtet wurde, dann bandelt 
vien meiit auch nur um 2—6 Gebäude. Allein Augsburg 
Bremen 1152) und Nürnberg (30) haben einen nennens⸗ 
en Zuwachs cufzuweifen. Vor allem Bremen. Es er⸗ 

ach keraus aus allen deutſchen Städten und es iſ 
s Dater, daß etwas gegen dieſe fürchterliche Woh⸗ 
eichehen kann. Es jallte alle deHſchen Städte 

              

    
  

Ceiterung mahnen.            



  
regung und Unzufriedenheit entſtanden. & 

    

   2 2 15 Jahre Arbeiterjugendbewegung. 
Vor einigen Wochen wurden es 15 Jahre, ſeit der eigentliche 

Vorläufer unſerer heutigen Arbeiterjugendbewegung, der .Verein der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter Berlins“ auf der Schau⸗ bühne des öffentlichen Lebens erſchien. Zwar hatte ſich ſchon im 
Oktober des Jahres 1903 in Offenbach am Main eine Juge 5.- vrganiſation, und in der zweiten Hälfte des Jahres 1904 eine ſolche in Mannheim gebildet, die ſich allmählich unter Jührung unſeres 
unvergeßlichen Dr. Ludwig Frank, der ſchon ſeit mehr als fünf Jahren drüben in Frankreich zum lehten Schlaf gebettet liegt, über 
ganz Südbeutſchland ausbreitete. Allein die geiſtigen Bahnen, in 
denen ſich dieſe im Jahre 1906 zum „Verbande der jungen Ar⸗ 
beiter Deutſchlands“ zufammengeſchloſſenen Jugendorganijationen 
urſprünglich bewegten, laſſen dieſe zum eigenklichen Vorläufer der modernen Arbeiterjugendbewegung wenig geeignet erſcheinen. 
Immertzin mußten auch die Süddeutſchen bei der praktiſchen Ju⸗ 
gendarbeit einſehen, daß die Hebung der materiellen Lage der 
jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen Hand in Hand gehen muß 
mit der geiſtigen Schulung im Sinne der ſozialiſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung. Der Verband der jungen Arbeiter zählte 1907 bereits 
4200 Mitglieder. 

In Norddeutſchland ging der Organiſationsgedanke der arbei⸗ 
tenden Jugend von Berlin aus. Am 10. Oktober 1804 wurde dort 
die erſte Jugendorganiſation gegründet. Ihre Entſtehung iſt 
außervrdentlich intereſſant. In ſeiner Broſchüre „Der Weg zum 
Licht“, die einer der Gründer der Berliner Jugendorganiiation, 
Max Peters, als 17 jähriger geſchrieben hat. wird eingehend die 
Entſtehung des Vereins geſchildert. Nicht von wenigen Erwach⸗ 
ſenen künſtlich gebildet, ſondern aus dem Innerſten der Jugend 
impulſiv heraus iſt ſie emporgewachſen“. 
Ausbeutung und Mißhandlung in Berlin 
umter den Berliner Jugendlichen plötzlich ei 

  

  

      
ſie als- 

dann genährt durch das beſonders im Jahre 1902 Ußeraus zahl⸗ 
reiche Bekanntwerden himmelſchreiender Mihſtünde im Lehrlings— 
weſen. Es gärte unter den Jugendlich Da ging im Juni de 
ſelben Jahres wie ein Lauffeuer die erſchütternde Kunde durch die 
Oeffentlichkeit. daß ein Schloſſerlehrking wegen fortgeꝛ 
glaublicher Mißhandtung durch ſeinen Meiſter ſeinem au 
Leben gewaltſam ein jähes Ende bereitet hatte.“ Tama 
ein Mitarbeiter in dem von E. Vernſtein her— 
Montagsblatt: „Die Oeffentlichkeit iſt auf kur, 
geregt — und im Lehrlingsjammer bleibt alle. 

Aber es blieb nicht beim alten. 
Arbeitsbruders und Leidensgeno 
und Beulen bedeckten Körper 
wirkte dauernder auf die Jug⸗ 
reits geſagt, am 10. Oktober de 
erſten Jugendorganiſation Ber 
in Verlin über 20 Mitglieder ve 
dann die junge Bewegung n 2 
aus. Und in dem Maße, wie die moderne Ärbeiter 
Notwendigkeit einer intenſiven Förderung der Xrb 
wegung erkannte, rüſtete das geſamte Bürgert 
ſtaates Preußen⸗DTeutſchland zum vernichtenden 
Crganiſationen, der jungen Arbeiter. Den w 
dieſem Beginnen bildete das Inkrafttreten 
von 1908. Es darf wohl bei 
wieſen werden, daß ein Freiſinnsmann. der 
ningen, es war, auf deſſen Veranlaſung der 
der jugerdlichen Perſonen unter 18 Jahren die T. 
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Eine mißglückte Novelle. 

Von Salamon Dembitzer. 

Dentſch von Lucie Schweriner. 

Um ein paar Gulden zu verdinen, ſaß ich die 
und ardeitete an einer Erzählung, die mir durchau—⸗ 
wollte. Ich ſchrieb, ſtrich aus, ſchrieb. ſtr 
tige war es nicht; und als mir e 
zu kommen ſchien und ich ihn niedergeſch i 
er von jemand gas: anders ſtammte und ich 

Buche geleſen haben mußte Ich ſtrich wieder 
nere Unruhe qus . ine Stimma kla, 

du denn, daß d üſtahl anders iſt al 8 

licher? Haſt du dich noch zu wenig mit freinden 
ſchmückt? Du biſt ein ganz gewöhnlicher Diet. ein M 
ich wollte dich nicht immerwährend daran erinnern, w. 
Freude bereitete, wie du ſchwitzeſt und aufſtochelnde 
teſt über Reck: und Morel, die wohl klug zuſammen, 
doch von einem andeden abgeſchrieben waren, ſo daß manſe 
merken konnte ... am meiſten habe ich gelacht, als du eine A. 
gegen die Keichen und Veßitzenden ſchriebtt und die 
Verſtoßenen in Schutz nahmſt.. ſpäter rieteſt du de 
Freund., die Witwe mit ihren fünf Kinderchen au— 
zu jagen, we i- icht bezahlen konnte, und darm na⸗ 
du ſeibſt die Wohnung 1 du feldſrt. 

Die Nacht ging ihrem Ende s wurde Tag. Und 
am Fenſter und ſah die lange (. 
itenden müde und ſchläfrig da: nur durch ein paar vere 
Fenſter ſah man ein Nachtlicht brennen. Von irgendwoher kla 
langſame leiſe Schritte, ein Einbrecher kam und ging. ſein Schritt 
Hang unſicher, hart und haſtig: endlich verlor eine 
Ecke .. und über dief grauer 
Simmiel; melancholiſch. Dieſe tiele 
ruhiger, und während ich ſo am Fen⸗ 
betrachtete. ſprach ein Stimme weiter: 

Einſt warſt du ein Kind und ein kI 
chen, das Kind der Amme deines Br 
euch, um ſeine Muiter zu beſuchen. Sie hatte blonde Locke 
blaſſes Geſichichen und dunkle unſchuldige Li 
wundert in die Welt blickten und nicht begrei 'as feine 
Mutter bei deiner Mutter dienen und deiner; hen zu 
trinken geben mußte .. und warum ihr in folchen ſchraen 3 
mern mit modern'n Möbeln wohntet, während feine Mu 

m kieinen Semach vorlieb nehmen und ihr Kind zu fremden 
Leuten geben mußte, die den ganzen Tag arbeiteten; der Mann 
in einer Fabrit, die Fran am Waſchfaß und die keine Ze 
nach dem „Pflegekind“ zu ſezen Dieſe unſchuldigen Au⸗ 
derten ſich nicht ſelten. daß du. obgleich du erſt ſechs 

    

    

    
S    

        

     
     

   
       

    

  

    
   

  

  

      

    

   

   

  

   

        

    

        

    

bechsijäht       

   

  

ein 
eraugen. die ver⸗ 

     

  

    

   

    

    

           

       

  

   
            

     

   

      

    

litiſchen Vereinen und Verfammlungen verbot, in das Geſeh Hin⸗ eingsarbeitet wurde. Nicht einmal die reaktionäre Regierung der Aera Billom war auf dieſen „genialen“ Einſall gekommen. 
Nun hätte ja den Jugendorganiſationen bei ſtnngemäßer An⸗ wendung des § 17 durchaus nichts geſchehen können, da die Bewe⸗ gung doch einen völlig unpolitiſchen Charakter trug. In der Er⸗ 

kenntnis jedoch, daß nun jeder Büͤttel auf die Arbeiterjugend 
ſtürzen und ihre Organiſationen der Auflöſung verfallen würden, 
nahmen im Jahre 1908 die höchſten Inſtanzen der deutſchen Arbei⸗ 
terbewegung, der Gemerkſchaftslongreß in Hamburg und der Par- 
teitag in Rürnborg, zur Jugendfraße Stellung und ſtimmten neuen 
Richtlinien für die Jugendarbeit zu. Danach wurden die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Organiſationen aufgelöſt. An ihre Stelle trat das bis 
zur Revolution beſtandene Abonnentenſyſtem unter Leitung der 
Jugendausſchüſſe, die aus Vertretern der Partei, der Gewerk. 
ſchaften und der Iugendlichen zufammengeſetzt waren. Hand in 
Hand mit dieſer äußeren Umwandkung vollzog ſich eine intenſive 
geiſtige Vertiefung der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen 
in die reiche Ideenwelt des Sogialismus. Es begann eine Zeit 
überaus xeichen, fruchtbaren Schaffens, an dem die Jugendlichen, 
wie auch ihre erwachſenen Freunde und Berater, regen Anteil 
nahmen. Und nicht allein in die Tiefe, ſondern auch in die Breite 
aing die aufſtrebende proletariſche Jugendbewegung. Als im 
Jahre 1914, kurz vor Veendigung zehnjähriger raſtloſer Arbeit, 
der unſelige Weltkrieg über die Menſchheit hereinbrach, da konnte 
bereits ein Hcer von 100 000 jungen, nach Licht und Wahrheit 
ſtrebenden Arbeitern und Arbeiterinnen gemuſtert werden. Die 
geiſtige Führerin in dieſem Ringen war und iſt, das muß rüh⸗ 
mend anerkannt werden, die ſeit dem Jahre 1909 erſcheinende Ar⸗ 
beiter⸗Jugend, das leuchtende Banner des proletariſchen Jungvolts. 

Indeſſen blieb auch das geſamte Bürgertum im Kampf gegen 
die Arbeiterjugendbewegung nicht müßig. Vom erſten Beamten 
de ſches bis herab zum niederſten Vorſbüttel wurde alles gegen 
die Jugend bezw. gegen ihre Bewegung mobil gemacht. Es 
würde zu weit führen, an dieſer Stelle auf alle die kleinlichen 
Schikanen, die Polizei und Staatsanwalt erſannen, einzugehen. 
Dieſer Kleinkrieg erinnert gar zu lebhaft an die Zeit des Aus⸗ 

geſetzes gegen die Sozialdemokratie. Wie der Werdegang 
en Arbeiters, ſo war auch die ganze Entwicklung der Ar⸗ 
ſendbewegung ein einzig langer Leidens⸗ und Dornenpfad. 

et erſtarkte die Bewegung zufehends. Auch das 
die künſtliche Aukpäppelung und Inſzenierung der 

it Einſchluß Jungdentſchlands und der un⸗ 
rrdurch die Unterſtützung des Korrup⸗ 

  

     

  

   

    

        
   

  

       

    

   

   

    

ung und deß an der Nir⸗ 
pitals ver⸗ 

nicht zu derhindern. Sie 
acht der großen deutſchen 

und aufwi gedränagt durch die 
Kraft ihrer herrlichen Ideale. 

Und damit auch ganz naturgemäß 
3. Die Führer wurden zum er⸗ 

enſt einberufen. Andere ſprangen in 
kurz oder lang von der raſenden 

en zu werden. Hunderte von; 

          

  

    
      

  

         

  
  

mmnen, denen ſie mit 
erung und der ganzen Leidenſchaft ihrer 

haben. Und weil tihrert 
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war es politiſchen Abenteurern nach Hervortreten der leidigen 
Spaltungstendenzen in der Arbeiterbewegung ein leichtes, den 
Pruderkrieg auch in die Jugend hineinzutragen. Das Jugend⸗ 
heim beherrſchte die politiſche Phraſe. Das waren die dunkelſten 
Tage, die die Bewegung durchlebte. Es war gewiß kein erhe⸗ 
dendes Gefſühl, aufs neue wieder kzteinchen an Steinchen zuſammen⸗ 
zutragen zum Bau einer neuen Organiſation. Aber ein Teil der 
alten Genoſſen hat ſich nach der Revolntion gern und freudig zu 
dieſer opferreichen Arbeit bereit gefunden. Der Erfolg iſt nicht 
ausgeblieben. Auf den Trümmern der im Kriege unter der Wucht 
der unglückfeligen Verhältniſſe an vielen Orten zuſammenge⸗ 
brochenen Jugendbewegung erhebt ſich heute ein neurs Organiſa⸗ 
tivnsgebäude. Dazu kommt, daß die Bewegung in ein neues, zeit⸗ 
gemäßes Kleid gehüllt worden iſt. An die Stelle des loſen 
Abonnentenſyſtems iſt die ſeſte Vereinsſorm getreten. Der Soli⸗ 
daritätsgedanke, das Gefühl der Zuſammengehörigkeit aller unter 
der gleichen Not leidenden jugendlichen Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinnen finden heute ihren greifbaren Niederſchlag in der feſt⸗ 
gefügten Organiſation, der arbeitenden Jugend, dem Berbande der 
Arbeiterjugendvereine Deutſchlands. 

Das proletariſche Jungvolk marſchiert, unbeirrt burch jenes 
Phraſengedreſch, das uns heute noch aus allen Winkeln entgegen⸗ 
ſchallt. Von dem Gedanken beſrelt, daß die Arbeiterjugend das 
junge Geſchlecht der um Freiheit und Wohlfahrt ringenden Ar⸗ 
beiterklaſſe iſt, erzieht die deutſche Arbeiterſchaft, heute wie ge⸗ 
ſtern. ihre Söhne und Töchter zu kraftvollen, ſittlich und geiſtig 
ſtarken Perſönlichkeiten. Mit emſigem Fleiß geht der junge Nach⸗ 
wuchs daran, ſich das geiſtige Rüſtzeug zu ſchaffen, deſſen er zur 
Erfüllung ſeiner ſpäteren gewaltigen Aufgaben bedarf. Die Ar⸗ 
beiterſchaft, die eine ſolche Jugend ihr eigen nennt, kann hoff⸗ 
nungsfreudig in die Zukunſt ſchauen, vertrauend auf den jungen 
Recken, der ſich zurn kommenden Kampfe rüſtet, getreu dem 
Dichterwort : 

„Nur der gewinnt die Freiheit und das Leben, 
Der täglich kämpfend ſie erobern mußt“ 

Gewerlkſchaftliches. 
Zu unſerer Notiz: „Es geht wie geſchmiert“ ſenden uns die 

darin genannten Verbände folgende Entgegnung: 
„In der Nr. 240 der „Volkswacht“ vom 15. Oktober wird unter 

dem Kennwort: „Es geht wie geſchmiert“ die Behauptung auf⸗ 
„der Verband Deutſcher Handl hilfen und der Kauf⸗ 

männiſche Verein von 1858. Hamburg., hätten am 24. April 1919 
von der Zigarettenabrik Heorg A. Jasmaßti, Aktiengeſellſchaft, 

n. den Betrag Mark angenommen. — 
Dieſe Behanptung 

Anſchein erweckt, als 

  

     
       

    

Verbünde die 
mten Spende gut⸗ 

ung des 58 er Vereins hat die Annahme 
der Spende glatt abgelehnt. Die des Leipziger Verbandes konnte 
diefes nicht ſogleich tun. da das Geld dem Stiktungs 
Geneſungsheims Niederſchlema i. E. zuging, der als ſelbſtändige 
juriſtiſche Körperſchaft ihr nicht unterſtellt iſt. Sie hat aber, als 
ſie von der Spende erfuhr, unverzüglich Sch 

die eine Rückerſtattung des Betra; bezwecken. 
Auuch dieſe „BVerichtigaung“ zeigt dieſe Anzeſtellten⸗⸗Gewerk 

ichaften“ noch in einem eigenartigen Licht. Es iit immerhin 
charakteriſtiſch, daß die Arbritgeber gerade dieſen Verbänden 
Geldt n. Den freien Gewerkſfchaften iſt dieſe Ehre noch 
nie wide 

    

     

  

    
   

  

  

  

    

    

         

    

  

    
     

   
   

  

  

     
     

    
   

    

    

    

ů du den ganzen Tag herum 
mußte ihre Mutter dir noch helfen. dich aus⸗ 

und ſie .. ſie bekam nur jeden Sonntag einen Cent 
egemutter und dafür mußte ſie die ganze Woche 

Eänge machen und ſogar noch bei der Wiiſche 
Und wennſpie nos zu euch nach Hauje kam. mußte 

deine Lackj— EED zum Schuhmacher bringen und 
em Zurückweg allerlei für deine Mutter mitbrinden ... ach, 
Skleine Mädchen lockteſt du einſt auf den dunklen Boden, 

einer Nadel in den Erm und ſchloßeſt ſie dort 
t heraus komte. und während ſie jämm, 

nmer zurück und kaßft als vô 

  

   

      

      

  

   

      

  

angit 

  

cHe dis 8 — 
ein paar Stunden ſpäter karr zu 

den und hörte das noch ſchwache Schluchzen es. Man 
ſchlrs ihm auf. brachte es hinunter und. obichon es ganz blaß vor 

ck war und noch nicht auf alle Fragen antworten konnte, 
wurde es obendrein von der Amme. ſeiner Mutter, beſtraft. Und 
wenn auch jeder wußte. daß du der Schuldige warſt. ſchlug man 
dich doch nicht. Ja. deine Mutter brummte ſelbſt noch, das das 

D verdürbe. 
Er- 

Gymnaſium, und wenn deine Mr 
Bückern unterm Arm dahingehen fah. ſtrahlte i 

ück. Und einmal brachteſt du einen keinen 
b ulkameraden, deſſen Mutter ſich 

Munde abſparen mußte, um die Schulbücher kaufen zu körnen. 
Er war ſchlank und bleich, hatte eine hohe Stirn uns in paar 
ireundliche. verttändige Augen. Deine Mutter verabredete ntit ihin, 
daß er dir bei deinen Segularbeiten helfen ſollte. Und dafür be⸗ 
kam er des nds ein Butterbrot .... und gerade hatte ſie ein 
i Dienſtmädchen. das du, als du eines Morgens deſt. 

   jemand auf den 

      
    

  

   

    

    

  

       
   

mit den 
von M.   

  

das Se; das Ge 

  

vom 
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auf dem Sofe bemerkteſt ..... und du ſchämteſt nicht, dir 
durch ihn Liche; ſchreiben zu laßßen, die du ihr periönlich 

ehr. Da du wußteſt. daß er »on dir ab⸗ 

  

    

  

ch. kätte er dir nicht geholfen, di beſtimmt 
hr ſiten geblieben wärſt), haſt du ihn ri anderen 1 

mmen ausgelacit und verſpottet: aber er Lawieg ſtill. 
itig war und ſeine Abende nicht verlieren wollte 
ieb auch ſtill, als du den Jungen lachend erzäblteſt, 

inen alten Anzug geſchenkt hätteſt .... weißt du, ob⸗ 
nen guten Kopf hatte und alle Schularbeiten für dich 

Und obgleich er die Härte des Lebens wohl kaunte und 
jich den Umſianden anzupaſſen verſtand, hat er es in dieſer Welt 
doch zu nichts gebracht. 

Er iſt nun Buchnalter irgendwo, und muß ſeine alte kranke 
Mutter mit unterbalten. Vielleicht denkt er in ſchlakloſen Nächten 
an dich freut ſich troß ſeines Unglücks. das er ſch damels 

ü dermn ſonſt wäre er jetzt nicht einmal Vuch⸗ that.. denn 

  

      

   
   

           warſt, immer ſoviel Geld hatteſt und dir dafer   
  

Und du wurdeſt noch älter. 

In einer kalten Winternacht, als deine Mutter krank zu Wette 
lag und ſie dir unter Schmerzen bat. dieſe Nacht bei ihr zu bleib⸗e, 
weil fie ſich fürchtete vor Verlaſſenheit und Schmerzen ſterben zu 
müſfen, ſchlichſt du. obgleich du es ihr veriprochen hattelt, doch 
heimlich aus dem Krankenzimmer hinans. Und währen⸗ du dich 
in dieſen traurigen Häuſern bei gepnderten Mädchen, bei Spiel 
und Wein amüſterteſt, gab deine Mutter. noch deinen Namen auf 
den Lippen, den Geiſt auf. 

Dein einziger Freund ſchenkte dir Vertrauen und bat dich. 
ſeiner Frau Gejellſchaft zu leiſten: Da haſt du ſie einfach zu dit 
genommen, gelacht über alle ſeine Vorſtellungen und gelaam, als 
er wie ein Bettler dir zu Füßen lag und dich anflehte. ſein G 
nicht zu zerſtäören. Aber ſage mir. warum haſt du ſie dann von dir 
geſtoßen, als ſie äkter wurde? 

Weißt du nicht, daß Frauenherzen nur eimmal im Leben 
blühen und der Glanz nie wieder zurückkommt; denn zart ſind ſie 
wie Frühjahrsblumen. ſchwach und hilflos. Sie haden Schutz nötig 
gegen Sturm und Umvetter und wie unſchuldige Kinder glauben 
ſie ſtarken Mannesworten .... und wiſſen nicht, daß Worte 
-Worte bleiben. 

Warum haſt du deinem Bruder das Erbe, das ihm zukam. 
ſortgenommen? Du hängteſt ihm einen Prozes an und geigteſ⸗ 
einen falſchen Wechſel dein⸗ 
ſchuldig ſei. Und als er de 
hatte und zurück wollie »* das 
langend auf ihn wartete in oer 
12 hart wie früher zu kämpfen 
nicht einmal das Reiſegeld geben. 

* * * 

Von der Straße der börte man bereits Schritte: 
gen ſchnell vorbei. noch den Schlaf in den Augen. 
großen Körden rieſfen ihre Waren ſchallend a 
allerlei Läden geöffnet wurden und die Kirchenglocken zu läuten 
unfingen, wurde der Himmel inmer heller und heller: das Leben 
begann ſeinen gewohnten Gang. 

Das alles ſtörte mich in meinen Gedanken am 
darum ſetzte ich mich an den Schreidliſch: und auch bi 
ich die Stimme. die ſpottend und ſchark die large Reih 
innerungen meimes Lebens beendete: 

—. uch hätte dir noch tauſendmal mebr fagen können. abe 
ich weiß. du wirſt ſo unverſchämt ſein, ſo unbeſcheiden and gemeſ 
daß du deine eigene Seele bloßlegſt und für 
ich dir dieſe Nacht erzählte, w.eſt d i5 
gung für die Erzählung, die nicht 
dabei vielleicht auch lachen, denn 
daß du dich nicht ſchämſt. dein T 
machen “ 

  

    
    

  

    

  

  

   
   

   
   

   

  

    

      
    

   

     



Lohales. 
geitgedanken. 

Sehr früh dat dirsiäßhris der Winter eingeſeht. Zu früh für. 
alle. dir in Sorgen us⸗ Leden rinhergehen. Unt ihrer fünd 
Vielt. troß der Huhtn“ 6 üüder die alle jene nicht geuug 
Zelern önnnen. dir kekkß aus dem Vollen leben und Entbehrungen 
Aur gur Iets derer, Berichten kru⸗ 

  

     
   

  

     
       
    

  

     E· und Adendr, 
ichren. iſt die Erde. 

    
   

  

    

  

ielier Schnee 

Deckr. Au            

       

   
   

   

    

  

   

    

    
    

        

1 wegen von rem Masne, cärem Eölkver eait drei Kindern fähierhe 
dekendeit. Während des ſtrieges wurde der Manm ein 

nahm Arbeit in der ewehrfadrit und trat — d. 
Beziebungen zu bem daſelbſt beſchäftigten Arbelter B. der ſich ihr 
als Witrer austgeh. Ais Des Berhärtats 
balte er ſicß alz Verheirateter Bamittenwaler imd ließ die MNutter 
ſißen. Tieſe vexlun nunmehr infolge der Demobilmachung ihre 
Brykſtelle. Eß gelang ihr nicht. Erwerdsloſenunterſtützung àau er⸗ 
langen, da ihre Familten⸗Verhältniſſe nicht geuätzend geklärt 
waren. Sie verkauſte ihre Lebenamittelkarten, da ſte nicht ge; 
nügend Geid tejaß, um ſich das ihr Auſtehende zu kaufen. Weinend 
klagte ſie ihre bittere Not einer Frtundin: ſie wiſße nicht, wivon 
ſie ihr künftigen Aind ernähren ſolle. ba ſie füör ſich felber nichts 
kälte. Dieſe Freuitin gab ihr den Nat. die Hilfe einer weiſen 
Frau in Anſpruch zu nehmen. Durch den Verkauf ires einzigen 
zettdezugas und tiner Decke ger sanm lie die Mittel. um ſich dieſen 

1 leiſten. Eine mißgünſtige Nachbarin zeigte ke an. Die 
nen und Pichter dewielen volles Nerfländnis für die Not 

ü Swurde zur cgeringſten zuläffigen EStrafe ver⸗ 
urteill. Die Gelckworenen befürworteten einſtimmig ein Gnaden⸗ 

ch kür die Verurteilte und ſammelten unter ſich eine kleine 
me. die Fran H. mit freundiger Kührung für ihr Kind in 

Weitere Gabenſ und ſonſiige Hilfe 
Ked akkion der Volkswacht“ gernent = 
u H. ardeitet fetzt dei einem Unternehmer füir 

bei einer Arbeitszeit von 8 Stunden täglich.“ 
5 der Appell en das Solidaritätsgefühl 

ungebört verhollen wird. 
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Des Derfahren in Snodenſachen iſt vor Juſtizminiſter neu 
K aS den ergangenen- Verfügungen ſind in jedem 

i oder mehrere Richter als Beauftragte des 
kachen auf die Dauer eines Geſchäfts⸗ 

der Bearbeitung der 
ten Staatsc wälte treten. 

                

  

      

  
  

    

  
    

  

  
  

                

  

  

  

      

  

    

   
   

    

   

   
    
   
    

  

   

    

   

        

und bal ſich hann bri feiner Frau nicht mahr ſeden kaſſen. 
rig — in 

Folghen zeitigte, enr⸗ 

    

  

    

dem Gchöffengericht wegen Meuterel und Sachbeſchädigurig zü ver⸗ 
antworten. Belde Angeklagte beſanden ſich im Danziger Gefängnis 
und brachen hier in der Nacht zum 7. Auguſt aus. Mlonskowfki 
will in heinem Bettgeſtell Ane Elſenſäge vorgeſunden haben, von 
der er einen Leil dem Hehmte in einer Freiſtunde gab, Die An⸗ 
geklagten jägten dann die Elſenſtangen in thren Zellenfenſtern 
durch, bogen die Stangen zur Seite und ließen ſich an Bettlaken 
Hexunier auf den Hof Von hier kletterie Mionskowſti am Blitzab⸗ 
leiter auf ein benachbartes Gebäude und von da ging er durch 
eine Dachluke in das Troppenhaus des Intendanturgebäudes und 
entkam ſo ins Freie. Oehmke aber konnte am Blißhableiter nicht 
herauftommen, mußte ſich wieder herunterlaſſen und verſteckte ſich 
auf dem Hofe. wo er am Morgen vorgefunden wurde. Mions⸗ 
kowſti wurde ſpäter wieder ergriffen. Das Gericht verurteilte 
jeden der Angeklagten zu einem Jahr 2 Monaten Ge⸗ 
fängnis. 

Aus aller Welt. 
Das Kriegsgericht der Franzofen 

verurteilte 62 Perſonen, unter ihnen viele Frauen, die ſich an dem 
lehten Streik in Saarbrücken betriligt hatten. zu insgeſamt 50 
Jahren Zuchthaus, 39 Jahren Gefängnis und 1825 Frank Geld⸗ 
ſtrafe. Außerdem wurden acht Ausweiſungsbeſehle erlaſſen. 

Gefälſchie däniſche Päſſe. 

Die däniſche Staotspolizei iſt einem großen Paßfälſchungs⸗ 
komplott auf die Spur gekommen und hat eine Reihe von Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Ter Hauptſchuldige ſcheint ein deut⸗ 
ſcher Lithograph namens Rienecke zu ſein, der die Fälſchung deut⸗ 
ſcher und däniſcher Stempel betrieben hat und auch den Namen 
des Chefs der däniſchen Staatspolizei nachgemacht hat. 

Bereitelte Goldſchiebung 

Aus Heidelberg wird berichtet: Von einem eingelaufenen 
Güterzug mußte hier ein heißgelaufener Wagen abgehängt werden. 
Beim Entladen des Wagens fiel eine Kiſte wegen ihrer Schwere 
auf. Sie war, wie ſich bei ihrer Oefinung ergab, mit gemiſchtem 
Golde im Werte von über 1 Million Mark gefüllt. das ins be⸗ 
jetzte Gebiet geſchmuggelt werden ſollte. Eine Unteriuchung iſt 
eingeleitet. 

  

Don den Franzsſen „verſchleppt“ 

Wie dem „Verlmer Lokal-⸗Anzeiger“ aus Mannheim berichtet 
wird. wurde unlängſt auf der Rheinbrücke von Ludwigshafen der 
Geheime Kommerzienrat Faſig. der in Ludwigs da⸗ ꝛen eine Fabrik 
betreibt, von den Franzoſen verhaftet und nach Saarbrücken ge⸗ 
ſchleppt. Dann hörte man nichts mehr von ihm. Nbt wird be⸗ 
kannt, daß er dieſer Tage dort wegen angeblicher Verheimlichung 
beſchlagnahmter Vorräte zu einer längeren Freiheitsſtrafe ver⸗ 
urteilt worden iſt. 

  

    

Ludwigsbofen muß Kaſernen für die Beſatzung bauen. 

Naͤch der .‚Täglichen Rundſchau“ verlangten die franzöſiſchen 
Bchörden vom Vürgermeiſteramt Ludwiashaten binnen 49 Stunden 
eine Erklärung darüber., daß die Stadtverwaltung bereik ſei. für 

2 Balaillone Jajernen zu bauen, andernfalls würden 2000 Mann 
tzungstrupnen in Bürgerauartieren amterpet werden. Die 

weltung mußte ſich ichreren Herzens entſchliesen., dieſem 

     

        

      

  

   

    fernen ſo zu banen.d 
Wonnten, wurde von 

  

̃erworfen. Die Koſten der 
onen Mark erreichen, drohen 

inde kaieſtrophal zu werden. 

der ruſtiſche Fürſt als Hochſtapler. 

in Frankfurt a. M. verhaftete in Bad 
gen Rittmeiſter Niko⸗ 

n. wegen erbeblicher Bekrt⸗ 
der ſich ſeit Februar in 

e dedurch um Hunderk⸗ 

geichäfte mit 

   

    

Im Pariſer Volſchewiſten⸗Café. 
antes Bild don dem Caßé. in dem die ruñiſche 

vor dem Kr. i tartier aufgeſchlagen 
irtt John Bell in der 
wo Trozkn mit ſeinen 

deute noch denfelben 
Site ſitzen an ihren ge⸗ 

ct und reden aufgeregt 

ch blättert 
n Student 
Frau mit 

   

enſervato⸗ 
Leute mit 

     



  

Lokales. 
— äů Bur Einigung des Danziger Proletariats 

wird morgen abend um 6 Uhr is der Un S n der des KAulades ſtödtiſchen Gümnafiums aom MWinterplat eine Berirauensmünnerſitzung Stellungnehmen. Bei der Wichtigteit der Tagesorbnung darf keiner der Vertrauensleute fehlen. Mitsliedsbuchund Ausweislarte ſind vorzuzeige. 

Die Einigungsbeſtrebungen. 
Schon mehrmals hat unſers Parteiorganiſation verſu, ͤ, die Eini Siuß us der ſosialdemokratiſchen Parmete Han igs in Fluß zu bringen. Dieſe Einigimgsverhandlungen iund bisher aber immer geſcheitert. Das lag in der Haupt⸗ ache daran, daß die Danziger Parteiorganiſationen noch mmer mit den beiden deutſchen Partejen verbunden waren. Das hört jetzt bei Gründung des Freiſtaates auf. Aus bieſem Grunde heraus hat die sozlaldemokratiſche Partel ſich erneut an die Parteileitung der Unabhäng gen gewandt, un: neue Henhabenin ainer anzuknüpfen. Die Unab⸗ ängigen haben in elner Vertrauensmännerſizun, dazu ütellung genommen und neun Programmpuntte aufgeſtellt, ne als Grundlage eines Einigungsprogramms dienen follen. Dieſe Programmpunkte ſind in der Hauptſache dem Er⸗ furter Programm entnommen und es iſt felbſtverſtändlich, daß ie ſozialdemokratiſche Portei Danzigs im Prin zip gegen dieſe neun Punkte nichts einzuwenden hat. Eine Ver⸗ trauensmänner⸗Sitzung unſerer Partei wird ſich demnächſt mit den Mmon henhereintocnarmtundien beſchäftigen. Unabhängig von den ereinigungsverhandlungen der Par⸗ telleitungen geht eine Aktion der Bertrauensleute der Groß⸗ betriebe dahin, eine Einigung der ſozialiſtiſchen Partei im Kuiſſaat herbeizuführen. Wir können nur nochmals dem mſch Ausdruck geben, daß dieſe Verhandlungen endgültig 

zum Ziele führen möchten. Noch giot es in beiden Lagern jehr viel Zweifelnde und rauiſche. Beſonders ſind es foiche Mitglieder, die erſt „der Revolution ſich der einen 
oder anderen ſozlaldemokratiſchen Partei angeſchloſſen haben. 
Die polltiſche Betätigung dleſer Leute beſtand bisher mei⸗ ſtens im Bruderkampf. Es wäre deshalb im Intereſſe der Einigung ſehr zu begrüßen, wenn bei den kommenden Ver⸗ 
andlungen die Genoſſen in Vordergrund treten möchten, die 
ſchon in früheren Jahren gemeinſam in der alten vereinigten Partei gekämpf hoben. 

   

Seid einig. eißtig, einig! 
Mit dieſen Worten ſchloß der konſervative Stadtverordnete 

Brunzen eine Rede in der er das. Bürgerkum ermahnte. eine ein⸗ 
heitliche Front bei den Wahlen gegen die Sozialdemokratie zu bil⸗ 
den. Die Wahlarbeit müſſe in die einfache Kormel sufammengefaßt 
werden: Gegendie Sozialdemokratir. Wenn etwa eine 
ſozialiſtiſche Mehrheit in die Tanziger Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung einziehen würde, dann wehe dem ſteuerzahlenden Bürgertum. 
Am Schluße ſeiner Rede ermahnte er ſeine mittelſtändieriſchen Zu⸗ 
börer: Wählen Sie von Bürgerlichen wen „ nur kei⸗ 
nen Sozialdemokraten. Auch die andern bürgerverein⸗ 
lichen Redner hieben in dieſelbe Kerbe, darunter der bisher als 
„Demokrat“ bekannte Fabrikbeſitzer Lück. Wenn auch dieſe Spi 
bürgervereinigung keinen großen Anhang in den breiten A 
maſſen hat, ſo haben ſie doch Dank des Treiklaſſenwa 
Danzig bisher eine große Rolle 
natürlich verſuch ů 
möglich zu machen. 

  

    

    

   
     

      

   
   

e ſteht. Nur dann wird die Arbt 
mittelſtändleriſchenReaktion begegnen 
nen Front des Bürgertums die rinheitliche Fron 
zialdemokratie entgegenſetzt. Die Brunzenſche M. 
Einigkeit ſollte deshalb insbeſondere von den S= 
demokraten befolgt werden. 

Die Kaſernenwohnungen. 
Die Kaſernenfrage deſchaftigte wiederum den L. ſchuß für 

Wohnungsbeſchaffung in ſe 
ſich durch Vermittelung des V 

               
Zug 3 an den 

  

       

  

miniſter Noske gewendt und darüber Beichwerde geföhrt, daß die 
ärverwaltung den ſi⸗ chen Intereſſen ſo ig entgegen⸗      

  

lemme und di 

  

Kajernen t zur Verfügung ſt ſo weit fie 
üurde darauf hingewieſen. daß in 

der Reiterkaſerne vombo Stuben nur 19 benutzt 
werden. Es wäre doch richt b einer dauernden Be⸗ 
nukung zuzufßkren, zumal Wohnungsnot geli 
dert werden könne. 
wolle man dadurch ni⸗ 
Militärbehörden aufz 

  

     

    

   

    

    
        

   
ht ſeſtlegen. Es 
ordern. unverzüglich die T. 

n und alle überflü                 

          

    

   

    
gvorbeheltlich 

s und unter der Be⸗ 
iebergabe an den Ober⸗ 

Wie der Vertreter des 
find ſchen einige militärt! 

Bäumlichteiten zur Verfügung geſterit worden. Du rch Rän⸗ 
mung wurdenetwe 200 Wohnungenfrei gemacht. 
Das Trainkafino und ein Teil der Trainkaſerne konnte 2 
Stadt übernommen werden. In der erne Baſtion Ochs 
Wohnungen bergeſtellt werden. Am Bröſener Weg ſotlen 10 Ba⸗ 
rucken zur Aufſtetlung kemmen. Wagenſchuppen und Werſſtatt⸗ 
gebäude werden ausgebaut. Es wurde weiter auf die Baracken 
am Wiebenplat hirgewieſen. die als Wohmungen bergen⸗llt wer⸗ 
den könnten. Die Wiebenkaferne erſcheine ſedr geeignet, um ſie 
mit Kontoren anzufüllen Hier würde ein großes zuſammenbän⸗ 

äftshaus entſtehen können. Den Spielklub aus dem 
ergaſſe 5 man berauszubekormmen. In den 

Haufes wohnt augenblicklich eine fraenzöſi⸗ 

    

   

    

     

  

   
  

Eine Sondervorſtellung des Arbeiter⸗Vildungs⸗ 
ausſchuſſes im Stadttheater. 

Arbeiter⸗Bildungs 
ſt gelungt 

      

   
„ Deerter .. be „ ů—* 

r Dühne zu ertragen. Emil Roſenow iſt auch der Danziger Ar⸗ beiterſchaft kin Unbetannter. Bereits vor Jahren konnte ſeine Ko⸗ mödie „Kater Lampe“ in einer beſonderen Vorſtellung aufgeführt“ werden. Wenn nun endlich auch die Auffahrung feines ſtart wirkenden Dramas möglich iſt, ſo muß auch dieſe Vorſtellung den vollzährtgen Beſuch der Arbeiterſchaft ſinden. Die Vorſtellung kündet aut Mittwoch (Sußtag), den 19. November. nachmittags 2 Uhr, im Stadttheater ſtatt. Der Eintrittspreis iſt einheitlich für 
atle Plätze auf 1,25 Mark ſeſtgejetzt und werden die Karten in den 
Vorverkaufsſtellen — ſtehe Anzeige — ausgeloſt. An der Kaßſe ſin⸗ det kein Verkauf ſtatt und iſt rechtzeitiger Kauf der Karten brin⸗ 
gond zu emplehlen. Wenn der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß ſeine könſtleriſchen Veronſtaltungen des Winters mit der Jufführung dieſes Arbeiterdramas einleitet, zo geſchieht das in der Erwartung, 
daß er durch die Wahl dieſes Stückes auf den vollzähligen Beſuch 
der Danziger Arbeiterſchaft rechnen kann. Berſäume daher nie⸗ 
mand den Beſuch dieſer Vorſtellung. 

— 

Warnung vor dem Ankauf unbanderolierter BZigaretten. In 
leßter Zeit werden im Schleichhandel und auch dffentlich größere 
Mengen unvorſteuerter Zigaretten engliſcher, beigiſcher oder ameri⸗ 
kaniſcher Herkunft angeboten. Da die Packungen dieſer Zigaretten 
nicht mit den erforderlichen Steuerzeichen verſehen ſind, verfallen ſie 
nach der Ausnahmen nicht zulaffenden Vorſchrift des 5 28 Zig. St. 
Gl. der Einziehung durch die Steverbehörde ohne Rückficht barauf. 
wem ſie gehören und ob gegen den Eigentümer oder eine andere 
Perſon ein Straſverfahren eingeleiket wird. 

Abſchluß der Gehaltsbewegung im Stadttheater. Unſere Leſer 
ſind bereits über die Cehaltsbewegung unterrichtet. in der ſich die 
Solo⸗ und Chormitglieder bes Stadttheaters ſeit einiger Zeit be⸗ 
ſanden. Die Einigung iſt nun geſtern erſolgt. Es werden Zulagen 
ausgegeben. die ſich ſtufemveiſe folgendermaßen verteilen: Bis 350 
Mark 50 Prozent, bis 400 Mark 45 Prozent, bis 450 Mark 40 Pro⸗ 
zent, bis 500 Mark 35 Prozent, bis 600 Mark 80 Prozent. bis 800 
Mark 20 Prozent, bis 1000 Mark 5 Prozent. — Das Geſamtmehr 
jür Gagenzahlung beziffert ſich für die lauſende Spielzeit auf rund 
190 000 Mars ‚ 

Ankunft ber erſten Fiugpoßt in Danzig. Seit Beginn dieſer 
Woche wartet Danzig täglich auf das von Berlin angekündigte Voſt⸗ 
flugzeug, bisber aber leiber immer vergebens. Am erſten Tage 
kam das Flugzeug nur bis Schneidemühl, von wo es infolge der 
einſetzenden Schneeſtürme nicht weiterfliegen konnte. Vorgeſtern 
ſchien es allerdings, als ob die erſte Flugpoſt in Danzig eintrefſen 
follie; denn aus der Pryvinz wurde uns die Sichtung des Poftflug⸗ 
zeuges gemeldet. Das Flugzeug aber ſuhr von Schneidemühl, wo 
es eine Zwiſchenlandung vorgenommen hatte, ohne Danzig zu be⸗ 
rühren direkt nach Königsberg. Geſtern endlich traf bei der in 
voriger Woche hier ins Leben gerufenen „Danziger Luftreederei“ 
die Nachricit ein, daß das erſte der der Geſellſchaft gehörigen Flug⸗ 
zeuge nach Danzig unterwegs ſei. Gegen 8 Uhr nachmittags wurde 
das Flugzeng geßichtet und kurz darauf landete es glatt auf dem f 
Langfuhrer Flugplatze Zum Empfang der zahlreichen Poſtfachen, 
die das Kugzeug mit ſich führte, waren mehrere Poſtbeamte nach 
dem Platz beordert worden Trotz der ungünſtigen Witterung iſt 
es den beiden Piloten Wendt und Fliegerleutnant d. Reſ. Waa⸗ner 
gelungen, den Flug, mit Ausnahme der vorgeſehenen Zwiſchen⸗ 

1. idemühl. glatt durchzuführen.⸗ 

  

landung in S. Landung 

Die Gemeindewahlen im Freiſtaatbereich. Wie in Danzig. ſo 
werden wie numnehr beichloſſen iſt, auch in den ländlichen Gemein⸗ 
den des Freiſtaatsbezirkes die Wahlen am Sonntag. den 14. De⸗ 
zember. ſtattfinden. Für den Kreis Tanziger Höbe find bereits 
die notwendigrn Verordunnarn erlaſſen. um die Wahlen in den 22 

Kl.⸗Bükau. Borafeld. Ar 
Gluckon. Erensderf. Euteherberge. 

  

   
   

  

    

   

   u. Mei alde, Obra. Oliva. mkau. Nichtbol, 
nwarling. Trampken und Wonneberg durchzu⸗     

Die Mörder des Bürgertvpehrmannes Moölks gejaßt! Die als 

Mörder des Vürgerwehrmannes Mulks in Frage kommenden Ge⸗ 
brüder Otto und Franz Herbſt von bier konnten in ihrem 
Schlupfwinkel dei Frau Drewing, Altſchattland. Radanneuker 28, 

enemmen werden. Bei beiden hielt ſich auch die von der 
Staatsanwaltichaft und Volizei geſuchte Frau Schulz geſch. Van⸗ 
zer auf. die gleichfalls jeſtgenommen wurde. Außer dem in Frage 
kommenden Mord werden den Gebrüdern Herbſt noch eine Reihe 
von Einbrüchen zur Loſt gelegt. In ihrem Veſitz fand man eine 

f geladene Nanſerpiſtole mit noch zwei geiũ 'en. Frau 
hatte den in ihrer Wohnung erſch⸗ 

ie Anweſenbeit der Geſuchten auf das 
ult Das ſaubere Kleeblatt. das von de⸗ 

ettin geſucht wird konnte aber aus dem Kel 
Erſcheinen der Kriminolbeamten geflücktet war, herausgeholt wer · 
den. Ven Otto und Franz 5. ige 
Zuchthausitrafe und letzterer eine zweilährige Gefängnisſtraie wegen 
ſchweren Diebſtahls zu verbüßen und beide werden auch von der 
Staatsanwaltſchaft Stettin gefucht. 

Den Vock- zum Gärtner gemacht. Die neue Sicher 
machte an 7. Nrvember ihren erſten Verſuch, praktiſch Dienſt zu 
tun. Im Stadtperordneten⸗Situngsſaale hatte ſie eine Wache zum 
Schutze des Naihauſes unkergebracht. Nach dem Verlaſſen dieſes 
Wachtlokals waren von einer ÄAnzahl von Polſter⸗ 
ſtühlen die Lederbezüge ausgeſchnitten 
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es beim 

        

   

        
  

ſchwunden. Mithin iſt dieſer erſte Verſuch nicht ſehr gelre⸗ 

29 tographien von Kricgsgeſangenenzräbern. Durch das Pri⸗ 
ſoners of War Information Bureau, London. konnten di 6 
Photographien von Grôbern deutſcher Kriegsgeſangener. die in 
England zur letzten Rrihe beſtattet worden find, bezogen werden. 
aber nicht von Gröbern auf franzöſiſchem Boden. Nach nunmehr 
vorliegender Mitteilung iſt das Priſoners of War Inzormation 
Bureau., London, dereit, Photographien auch von dieſen ſoweit es 
ſich um Gräber von deutſchen Kriegsgeſangenen handelt= 
in engliſcher Hand befanden, zu beſchaffen. Da das &s of 
War Information Bureau. London, zunächſt einen Hebere ick üder 
die Anzadl der vorausſichtlich in Frage kommenden Photographien 
zu gewinner wünicht, werden die Angehörigen von den in engliſcher 
Hand verſtorbenen Gefangenen, die auf franzöſtſhem Beden be⸗ 
erdigt wurden, sebeten. umgehend einen Antrag auf Leſchaieung 
einer Photegraphie beim Verein vom Roten Kreuz. Frankfurt a. 
M., Zeil 114., einzureichen. 

Ein Jabiiasi. Heute ſieht Serr Armenpfieger F. 
Wieſenberg, 2 Craben 112, auf eine 25 jährige ehrenarntliche 
Tätigkeit als Armenpfloger der 7. Armenkummiſſion zurück. Der 
Magiſtrat hat ihm ein Elückwunſch, und Dankichreiben zu dem 
heutigen Tage überfandt. 

Leins ffür erholrnszbedärftige Wedchen. Olina. Pelciber Str. 5. 
      

  

   

  

        iſt HKrolich ein Heim für erßholunesbeirfüiae MSiNe Gee .   

* — „ — 

en,, Verpflegung und Betten weiven von der Leiterin, Margarete 
Selleneit, jedem einiretenden Kind: gewährt. Die täglichen 
Heſamttoſtun betragen ür jedes Kind ꝛ0 Mayf Bei etwaigen Er⸗ 
krankungen liegt die Wehandlung in Särtea des Sanitätsra⸗s 
Dr. Katke 

Die Buchhandlung der Voliswacht befindet ſich. ſeit eini⸗ 
gen Tagen in den neuerbauten Laden Am Spenbdhaus 6, 
im Vorderhaus unſeres Druckereigebäudes. Unſer Laden in 
ber Parabiesgaſſe bleibt auch weiterhin beſtehen, In beiben 
Geſchäften iſt in reicher Auswahl Partel⸗und Gewerlſchafts⸗ 
literatur, ſowie gute Unterhaltungslektüre erhältlich. Wir 
laden alle unſere Leſer ein, ſich von der Leiſtungsfähigkeit 
unſeres Buchhandels felbſt zu überzeugen. 

Volizelbericht vom 13. November 1919. Ver haftet: 5 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, 1 wegen 
ſchwerer Körperverletzung und 1 in Polizeihaft. — Gefunden: 
1 blauſeidener Selbſtbinder in Papier gewickelt, 1 Schließkorb mit 
Wäſche und Kleidungsſtücken und einem Buch betitelt: Trug⸗Gold 
mit dem Namen Erno Schülle verſehen, abzuholen aus dem Fund⸗ 
bureau des Polizeipräſidiums. 
—.2222222...—ů—p„—ͤ„ͤ—„—„—„—„—„—„—„—„—„——»„„———— 

Waſferſtandsnachrichten am 13. November 1919. 
geſtern heute geſtern beute 

   

  

     

  

        

  

    
   
   

   

Dorrrn leckel .9½2 CO, 8 
Fordon ů Dirſchau.1,26 1.23 
Culn Einlage...ü 212 2,06 
Graudenz. ＋E 1,22 Schiewenhorſt .＋ 2,28 2,16 
Kurzebrack .1,5 Wolfsdorf ...＋ 0,30 - 0.5 
Montauerſpitze 1,02 Anwachs .. 0,83 0,5 

Weichſel: Von der Landesgrenze bis zur Mündung Eistreiben 
in 25 Strombreite. Das Eis treibt in nordweſtlicher Richtung gui 
in See ab. Nogatwaſferſtraße Eisdecke mit Blänken. ———42————..—————......8—8K——— 

Standesamt. 
Todesfelle: Wiiwe Marie Dubke geb. Greve, 66 J. 6 M. — 

Rentenempfänger Anguſt Molewſti, 68 J. 3 M. — CT. d. Ti 
Wilhelm Wirtz, 5 W. — Eiſenbahn⸗Aushelfer Hermann Mütler, 
31 J. 4 M. — Arbeiterin Emilie Dudeck, 60 J. 4 M. — Tiſchler⸗ 
meiſter Hermann Bluhm, 61 J. 8 M. — Frau Charlotte Koepke 
geb. Nömer, 70 J. 9 M. — S. d. Arbeiters Heinrich Nowoßki, 
5 W. — Invalide Karl Borchert, 73 J. 10 M. — T. d.Tiſchlers 
Friedrich Huſtke. 6 J 6 M. — Wachtmeiſter Karl Nofske, 51 J. 
2 M. — Witwe Adelgunde Stützer geb⸗ Jasznewſti, 76 J. 9 M. — 
Unehelich: 2 Töchter. ů 

   

  

Aus den Oſtprovinzen. 

Gemeindewählerverſammlung. 
Prauſft. 

Geſtern abend fand in Prauſt eine ökfentliche Verſammlung im 
Kreſinſchen Lokal unter dem Vorſitz des Genoſſen Zube ſtatt, in der 
Genoſte Reichskommiſſar Gehl über Gemeindewohlen ſprach. Er 
gah zunächſt ge be Rlickblicke und wies dann die Notwen⸗ 

nd ahlen i    

   

    

      

   

  

    
    Parteten in Ta 

»wahlen der Ar      
   

    

chloſſen gea berſtehen würden. 
e verſchicdenenGebiete, a b 

tiſchen Vertreter in den 
S B. bei der öfjont    

    

    

    

augt, in 

lung, in der ſich auch Unabhän, 
befanden, zollte dein Rodner ſt 

Ohrs. Die Arbeiterfugend wird auf den herte abend 
7 Uhr ſtattfindenden Vortrag und Geſan nd hingetszeſen, den 
der Ingendfre          

          

   

  

Stangenwalde. 
Volksverſammlu 
die Bedeutung des L. 
meind zlen ſpras er? 
beiterſchaft alles daran ſetzer 
Kandidaten der togialdemokre Partei 3 
Alle Anwefenden. ſoweit ßie nicht Mitalieder un 
auch die der U. S. P., traten unierer Partei bei. „ 

    

    

   

      

   

Thorn. Die Eingemeindungvon Vod 
Stadt Thorn iſt in 2 i 
ereinbari. Danach wi 

ein beſoldetes Magiſtrats 
treten ſein. Die Stadt Thorn ſoll 
einer zweiten Meichſelbrö 
lighteit zu fördern und ub 
von Posbgorz zu erbauen. 
Dut zwiſchen Thorn und Podge⸗ Einricht 
foll Thorn verpflichtet ſein, innerhalb 
rine Kanaliſation berzuſtellen, deren Kai 
800 000 Mk. bereckmet wurden. 
zu veranſchlagen ſein werden. 
in Vodgorz nicht vor 1930 zur Einführung gelangen. 
gorzer Schlächter foll eine eigene Kühlhalle erbar rden. 
Vermögen pan Podgyrz iſt auf 993 344 Mark berechnet. dem 
den in Höhe von 540 9000 Mark gegenüberſtehen. 
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Polzin. Im .Tageblait“ von Polzin macht ein dort 
ter bekannt: .Sämtlichen Schleichhändlern Polzins und n 
mache ich hiermit bekannt. daß ich troß der erhaltenen Stra 
ſelbe bleibe.“ — Starker Tobak! 

Mehlſack. Cinen Ranbzugmit 2 
hmehrere bisher noch nicht ermi 
to bei der Beſitzung der W 

ner ęhiEe7shen 

  

ntemobil    
      

   

    

   

arb! 
und lie che Mart 
ſie dem des Veüßers 
ohne den Veſißer zu fragen, ein Schaf 
damen. 
—222.2...—.ß—t— 
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Aus uller Welt. 
Shieriger Hepenientrasgyert. 

          

   

  

    

  

Sckenswüs; 

däs Hände der Franzoſen geja alten 

b Aser 
„ an voeransgr'rten battr. 

Trunsport bektimmt wor, berten die 
Knelfl zertrs⸗ mert und als ein rei 

Schließlih Welang ů 
Nelir. die teiüls zu Fluß und teti 

vurde engetrelen. Aber KEEn 
Flelanten is fchver unter der 

vrigeirzt erden müußtr 

    

belgelaunten    

   
   
     

   

  

   
zux S 

Let Lyp in Volland deſizt in Geſtalt ſeines bertlichen 
ükrit, an dir ſich eine kurioſe Erſchichte 

Vor medr als deendert Jadren zur Keit der napoleohiſchon 
Mton. lefend ſich in jenem Part eine Tierſammlung. zu der 

Stige Baus und Varkie gernannte Eleſanten gchörten. 
und ſollten 

ürt werden. um im Jardin des Mlantes Aus. 
dieie Reberkührmig grhaitete ſich fcͤrvirri'⸗ 

Ten Haſtwagen, der zu ihren: 

ktäürkerrr Wugen zur Stelle 
roß für das Parkter war. 

erfrachten und die 
EE ausgejũ rt werden follte. 

in der Abeinmündung litten die 
Serkrantheit. daß die Reiſe zu Landt 

Aurx Prür zweiundzwanzia Tage nach 

der Abreiſe 
chem Boden. 

erfordert haitr. 

iit das 
rinigen 2 
   

    

    

         

  

Dickhäuter 

etegrunniert und 
eftellt. 

    

  

  

Lefonden ſich Hans nad Re: Fie npch immer auf holländi⸗ 

Ais ſie endlich den Jardin des Plantes erreichten, 

Ratten die beiden Elxjanten den Franzoſen mehr Zeit und Mühe 

verurfacht. als dir Eroberung der feben niederläudiſchen Provinzen 

Eine Perifer Ginefiiche eitung 
urße euf dem Gediett de 

allrin jian in ; ankreich ledenden 80 000 Chineſen als ei 

keit erklart und einen Steb von chineftichen Mitarbeitern 

ie von nun an reyelmäßsig den Ehropa⸗Chineſen mi: 
inratlaſt verjorgen 

ce 
der Iũ alt der Wockenſchrift in den chineſiſchen 

nen möglichit kallegrapt! 
ſchttenli 

Die Zeitung erccheint in 8000 bis 10 000 
nund wird troß der ſchwierigen Herſtellung für zehn 

— 5* 
* 

Aus Prag 

  

  

   
Preßtepudlikatinnen. Seit 

in der franz Eiden Heupiitadt ein My-gans, Arulangllgen 
Sprache. Ein Chineſe hat ſie für die 

MNot⸗ ſchaft ſchuitet 

  

Allerdings beſitzt keine 
deshalb wird. wie der 

werden. verhängt. 
Settern. 

  

      

  

ieben. dann dieſe 
der Phstographie 

  

ich wieder 
  

  

  

Weedeei, Müms 
der dortigen Militär· 
ken. Dei dem lebhaſten Grenzverkehr kommen kelbſtverſtöndlich 

dann und wan ringfügige 

vor. Kann irgendeime Perſon überführt werden, ſo wird ſie in 

V*. eb=e 

  

H , 

Unglaubliche Uebergeiffe Bectber Solbaten. 
wird gemeldet: Aus Weubiſtritz in Südböhmen⸗ 

) kommen Nachrichten, dis auf die Tätigkeit 

und Grenzpolizei ein eigenartiges Licht wer⸗ 

Uebertreiungen der Grenzvorſchriſten 

Lotalitäͤten tagelang eingeſperrt, erhält nichts 

zu eſßen und wird auf die migkaublichſte Weiſe gequält. Die Mann⸗ 

den Inhaftierten kalbes Waſſer in das Eſſen und 

außerdem werden ſie während der Zeit ihrer willkürlichen Inter⸗ 

nierung jeden Taß geprügelt. Stockſtreiche werden täglich bis 75 

Ein Krüppel aus Reichors, der die ihm zugeſprochenen 

Stockſtreiche nicht ausgehalten hätte, mußte ſich eine gewiſſe Zeit 

tüglich meiden und ſich die Prügel partieweiſe hulen. Außerdem 

wurden die vollſtändig entrechteten Perſonen gezwungen, bloß · 

jüßig den Markt zu kehren. 

ſolche Brutalitäten iſt ungeheuer. Von entfprechender Stelle wur⸗ 

den in der Sache Vorſprachen beim Miniſter des Innern und beim 
Prager Kriegsminiſter gehalten. 

Die Erregung der Bevölkernng über 

  

Stadttheater Danzig. 
Dirrktton Auboll SHarer. 

Donneststad. den 13. Korender 1818, abends 5 Uüx;⸗ 
Dauerkarten 2 * ‚ 

Die Rutſchbahn 
3 Akrcn 825 Heinz 

Kacr? 

6.
 Saak in Serden und 

Freiteg. 5
 
W
 

  

Arbeiter-Bildungsausschuß. 
OSOSOSOSSOO 

  

  

  

  

  
'en 14. Aoverdber 1919, abends 8 Uhr 

Daexerharten Cl. 
ů Der Traubadour 

Over in 4 Aktea sen depye Verdi. 
Wengabend. d. 18. Novesrber 1818. abendss 

Dauerkerten Dl. 
Ermagigte Drriie. 

Romeo und Julia 
in 5 Akten den Widian Ssakefetarr. 

  

· Udr 

    

  

Prelse 8deSt PAde: Terasse vnt Ore 

ü lnge lats — Jaes und aler — Lore Malssner 

Rari EMhr— nni WMihens-Schvhoft — Dr. Alios 

LSienwoll — Ellen Rate — Adoft Kembsch 

Konrertorchester-Leiter: Vionn-Vwirtuese Steftie. 

  

  

onniag. den Is Aypentber 1812, nachm. 2 Uhr 
ErmàSigte Dreile. 

Litelstt von Ser Dfalz EEL⸗S 
LsAiviel in 4 Anten von E H Deesder and 

Leo Walzder Stein. 

  

  

  

Aeen u. Iaazaufführungen. 
  

Aberds 5 Udr. 
Darerberzes Naden Seint 

Norma 
Srone Oper in à Akren 

  

  

  S. BeBin:. 
Sffuung is den nächsten Tage Ers 

—.   
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WüemThester 
      

  

     

Schwarzwaldmädel- 
Opere-e ia 3 

   

    

  

D& Led- AesSS. 

vorvertas! „ 18—3 U& 8 
— EEIEE KüOIIE. LSEEN 23. 

3 Ehe an c& TLAsS„e 

    

   

      

Stirtungstest 
it Konrert. Rezitarlon, 

CGarAACgenden? 

    

   
   

    

         

          
      
       

  

         

      
Märcen- Fheater 
Gxttespier-Losge an der Er. Mükie. — 

orpen Frenag. den 14. Roub 

Extra-Vorstellung 

7 e, 
AEEE f. KaSs rersifISE 3.-E. 

Auf Sllen Plätzen; 
50 Pfennigl 

   

     

        
   
     

     

  

         

   

       
   

   
Hlinderhüte     

               
    

    

   

      
     

Alle Octriebsgatbrüer Saan we 
—. 

12 Sönhübend, eä 15. 3. Mis. 
abends 5 Ubr, nach Mengartru301 

er Dringenden Ange⸗ 

18. Lovender. ermizngs 8 Uhg- 

Seuerd,Verfummiung , 

          
    

  

  
  

  

Dans suk der roten Erde in 4 Akten von 

Verkautsstellen erhältlich: 

Gottke Nachfl. Langebrücke 18, 
Tr. 7. 

nächsten Anzeige. 

Beginn pünktlick 2 Dhr. 

Die à 
—
 

1urion verboten. 

rung zugænglich 
ZähRligen Besuch der Arbeiterschaſt. 
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Sondervorstellung im Stadttheater 
EMitrwwoch (Susstag), 9, November, nochm. 2 Uhri 

„yDie im Schatten leben“ 

Einheitsprels für alle Piätze Mk. 1.25 einschl. Programm usw. 

Die Eintrittskarten Kerden ausgelost und sind in ſfolgenden 
Buchhandlungen der 

Am Spendhaus 6 und Paradiesgasse 32, Lig- 
Sellin, Scrusseldamm 56; 4. Damm 

2 Tro Eimmer 5 5 und bei den Vertrauensleuten. 
Vororte erfolgt die Bekanntgabe der Verkaufss:ellen 

Ein Kartenverkauf an der Kasse findet nidit statt. 

In einst besonderen Vorstellung kann es nun der Bevolke- 
gemactt werden und erwarten wir den voll- 

Einiaß 22 Uhr. 

Luttährung dieses Stückes war in Preußen bis zur Revo- 

(60⁴³ 
Der Arbeiter-Bildurgsausschuss. 

Volistirsrge, 
Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 
Günitigs Tariſe fülr 
Erwachſene und Kinder. 

Kein Policenverfall. 
— Sterbekaſſe. — 

Auskunft in den Burequs 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 

Lehrnrgeſiehe 10 Dalzig 
Bruno Schmidt, 

G‚‚6 35. 

0 M 1 Waul 
wend. ſich direkt a.K. Liedtxe, 
Danzig, Wet le 8-9. 

5021 

Vogelbauer, 
gut erhalten, Preis 25 MK., 
zu verkaufen 

Emil Roseno w. 

„Volkswacht“, 
arrenhandlungen von 

Für die 
in der 

  

E
D
S
 

  

SSSPSSESESESDDSDDDSSSSSSESSS 
  Strauß. Schild 15. 

Intereffante Bücher!   

    

Abſtimmungsberechtigte! 
Weit⸗ und Oſtpreußen, Oberſchleſien 

Eure Piiicht, daß deulſches Land 

  

drene. Gsburisort und Geburtstag 

jür Weſtpreußen 
drent, Adt⸗. für Volksab⸗ 
  

  

  

  

Roßſhlachterei 

Johannes Münz, 
Ranembau 38. (6071 

Lransmission   
     
     

  

eer 
—9—1 

  

ů Waſch⸗ und 

  

(Heschäftsbriefſteler M. 2.50 
Liebesbriefſteller „ 250 

JGroßes Traumbuch, „ 2.50 
Tanzlehrbuch „2.50 

2092 Liederverſe „1.50 
Schnadahüpfln „ 1.— 
Witze zum Totlachen⸗ 1.50 
Großes Kochbuch „ 2.51¹ 
Großes Rätſelbuch „1 50 
Hochzeitsgedichte „2.50 
Hausdoktor „2.50 
Haustierarzt V2.50 
Verlag Jchannis Stapp. 

Radfahrer! 
Mäntel, E aus 
prima Naturgummi, zu 
ganz bill. Preiſen. aller⸗ 
beſter Auslandsgummi in 
verſchiedenen Fabrikaten, 

große Auswahl. 
Reparaturen an Fahrräd., 
Nähmaſchinen ſofort in 
eigener Werkſtatt. (6088 

Danziger Fahrrad⸗ n ͤrn⸗ 
Jentrale, Breitgaſſe 58. MWünchene g⸗ 7.26010 

AGIbeitsumt t det Stadt Dalſzig 
Abt. für Frauenberufe 

Langsgaſſertor 
empfiehlt — 

Hend⸗ und Maſchinennähterinnen, 
Hausmädchen, Aufwärterinnen, 

Reinmachefrauen ſowie 
Speicher⸗ und Gelegenheits⸗ 

arbeiterinnen. 
Koſtenloſe Vermittelung. 

Beöffnet täglich von 8S—1 Uhr und für Dienſtboten⸗ 
vermittelung am Dienstag und Donnerstag von 

4—6 Uhr. (0076 
Der Sere, 

IE und * 
erſte Arbeiterin 

zum baldigen Eintritt geſucht. Perſönliche 
Vorſtellung vormittags von 10—12 Uhr. (f 

Gebr. Ireypmamn 5. m. b. H. 

EE 
Tüchtige Mreßllite 
für t 0f, ge Maßanfertigung zum baldigen 
Ei x geſacht. Geft. Angch i 

* Sergrsabfechiften and Geheltsunſprüchen er⸗ 
bikten (＋ 
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Walter & Fleck. 
  
  

    

  

   
   

    
Volkswacht 
Am Spendhaus Nr. 6. 
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